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Solidaritäts veranstaltu ng 

Sieben Jahre kämpfendes Chile 
Mit unserer am 11. Sep¬ 

tember I960 stattfindenden 
Solidaritätsveranstaltung un¬ 
terstützen wir den schon sie¬ 
ben Jahre währenden Kampf 
des chilenischen Volkes 
gegen die Pinochet-Diktatur. 

Von 11.00 bis 13.30 Uhr 
können in der Betriebsgast¬ 
stätte Plakate, Schallplatten, 
Bücher, Blumen u. v. a. zum 
Solidaritätspreis erstanden 

Solidarität 

dem Volk 

Boliviens 
Die Vertrauensleute und 

Gewerkschaftsmitglieder des 
Werk teils Bildröhre verur¬ 
teilen den Militärputsch in 
Bolivien auf das schärfste. 

Wir fordern die Beendi¬ 
gung des Terrors und Her¬ 
stellung einer demokrati¬ 
schen Ordnung. Weiterhin 
wird die sofortige Freilas¬ 
sung aller Gefangenen ge¬ 
fordert. 

Durch eine zusätzliche So¬ 
lidaritätsspende unserer Kol¬ 
lektive bezeugen wir unsere 
Verbundenheit zum bolivia¬ 
nischen Volk. 1149,— Mark 
Wurden überwiesen. 

ftp Auftrag der Anwesenden 
Gitzki, AGO-Vorsitzende 
WT W 

# 
Wir, die Kollegen der Bri- 

|ade „Wilhelm Firl“, KAU, 
un VEB Werk für Fernseh- 
elGktronik Berlin, verurteilen 

ben blutigen Mordterror 
Segen die Bevölkerung in 
Bolivien. 

Wir werden unsere Solida- 
rität mit dem um seine Frei¬ 
heit kämpfenden Volk Boli¬ 
viens weiter verstärken und 
überweisen als erste Hilfe 

Mark auf das Solidari¬ 
tätskonto. 

tü Unterschriften 

werden. Unter anderem wird 
ein Kuchen-Basar und ein 
Bauelemente - Basar einge¬ 
richtet. 

Für die kulturelle Umrah¬ 
mung sorgen die Singe¬ 
gruppe des Werkes und aus¬ 
ländische Künstler. 

Um unsere Solidaritäts¬ 
veranstaltung zu einem gro¬ 
ßen Erfolg werden zu lassen, 
rufen wir alle auf, sich dar- 

- 
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an zu beteiligen. Mit kleinen 
Basteleien, gebackenem Ku¬ 
chen, alten Büchern, Schall¬ 
platten u. v. a. kann jeder 
Kollege seine Solidarität be¬ 
weisen. 

Wir erwarten alle mit 
guten Ideen und Spenden¬ 
artikeln bis zum 10. Septem¬ 
ber 1980 in der FDJ-GO, 
Raum 3121. 

GO-Leitung 

Seite 3: 
Hinweise für Teilnehmer an 
den Schulen der sozialisti¬ 
schen Arbeit: Thema 1 

Seiten 4/5: 
Erfahrungen mit der öffent¬ 
lichen Wettbewerbsführung 

Seite 6: 
Mitglieder volkskünstleri¬ 
scher Gruppen unseres Kul¬ 
turhauses in Roznov 

Wettbewerbssieger 
des II. Quartals 
I. Wettbewerbsgruppe der Werkteile 
1. Röhren 
2. Sonderfertigung 
3. Bildröhre 
4. Diode 

II. Gruppe der produktionsvorbereitenden 
Fachdirektorate 
1. Forschung und Technologie 
2. Technik 
3. Investitionen 
4. Produktionsdurchführung 
5. Beschaffung und Absatz 

III. Gruppe der übrigen Fachdirektorate 
1. Organisation und Rechenzentrum 
2. Sozialökonomie 
3. Kader und Bildung 
4. Betriebsdirektor 
5. Hauptbuchhalter 
6. Ökonomie 

Leistungsvergleich 

der Jugendbrigaden 

im II. Quartal 1980 
1. Platz: Jugendbrigade „Pawel Kortschagin“, WPS 
2. Platz: Jugendbrigade „Viktor Jara“, WPS 3 
3. Platz: Jugendbrigade „Epitaxie”, OH 5 
4. Platz: Jugendbrigade „Dobrowolski“, DS2 
4. Platz: Jugendbrigade „Neues Leben“, DH 4 

Mit hoher Qualität zur 5. Berliner Bestarbeiterkon¬ 
ferenz. Mit Lupe und scharfem Blick kontrolliert 
Gerda Weiner, Röhrenmechanikerin Sekundärelek¬ 
tronenvervielfacher. Bis zur Bestarbeiterkonferenz 
wird unser Betrieb seine Zielstellung zwei Tage zu¬ 
sätzliche Warenproduktion realisieren. 

Foto: ADN ZB 

Durdi ihre hervorragenden 
Arbeitsleistungen erreichten 
diese fünf Jugendbrigaden 
die besten ökonomischen Er¬ 
gebnisse. In den gesellschaft¬ 
lichen Aktivitäten, wie 
durchgeführte FDJ-Grup- 
penversammlung und FDJ- 
Studienjahr, Liegen sie ein¬ 
deutig an der Spitze aller 
Jugendbrigaden des VEB 
WF. Unser Dank für die er¬ 
brachten Leistungen! 

Kritisch müssen wir fest¬ 
stellen, daß sich nur 13 Ju¬ 
gendbrigaden am Leistungs¬ 
vergleich beteiligten (alle aus 
D, WP 3, WPS 3 oder ODR 2). 

Die Auszeichnung der fünf 
besten Jugendbrigaden er¬ 
folgt in der ersten Septem- 
berwoche 1980 auf einer 
FDJ-Aktivtagung. 

Rat der Jugendbrigaden 
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Rudi Tietz, 1. Kreissekretär 
der Nationalen Front 
Berlin-Köpenick 

Die Arbeit der 

WBA aktivieren 
In weiterer Auswertung 

der 12. Tagung des ZK der 
SED und der Erweiterten 
Nationalratstagung der Na¬ 
tionalen Front der DDR vom 
6. Juni 1980, überarbeiten ge¬ 
genwärtig die WBA ihre Ar¬ 
beitsprogramme in Vorberei¬ 
tung des X. Parteitages der 
SED. 

Wichtige Impulse erhielten 
sie dafür durch die Initiative 
des Wohnbezirksausschusses 
103 aus Berlin-Marzahn. Der 
Brief des Generalsekretärs 
des ZK der SED und Vor¬ 
sitzenden des Staatsrates, 
Genossen Erich Honecker, 
gibt dafür wichtige Anregun¬ 
gen. Im Mittelpunkt der mas¬ 
senpolitischen Arbeit in un¬ 
seren Wohngebieten steht 
dabei die Überlegung, wie 
erreichen wir ein gutes Zu¬ 
hause, und was können wir 
selbst dazu tun. Eine ganze 
Reihe von WBA in unserem 
Stadtbezirk haben sich be¬ 
reits beachtliche Und kon¬ 
krete Zielstellungen vorge¬ 
nommen. So will z. B. der 
WBA 60 im Wohngebiet 
Kietzer Feld bis Ende 1980 
75 TM Leistungen in der VMI 
erbringen und rund 3000 Std. 
Nachbarschaftshilfe leisten. 
Bis zum 30. April 1981 sollen 
dann weitere 30 TM Leistun¬ 
gen in der VMI realisiert 
werden. Die Vorgärten vor 
den 40 Blöcken der Bewoh¬ 
ner sollen gepflegt werden. 

Der WBA 80/84 im Ortsteil 
Rahnsdorf will pro Haushalt 
70 Flaschen und Gläser, 20 kg 
Papier, 6 kg Alttextilien und 
15 kg Schrott erfassen. Der 
WBA 98/99 im Ortsteil Fried¬ 
richshagen hat sich das Ziel 
gestellt, im „Mach mit!“ - 
Wettbewerb 85 TM Leistun¬ 
gen zu realisieren. Bis zum 
30. Juni 1980 wurden durch 
den WBA bereits drei Bera¬ 
tungen mit Hausgemein¬ 
schaftsleitungen durchführt, 
um im Rahmen der Partei¬ 
tagsinitiative eine breite 
Wirksamkeit zu erreichen. 
Die neugeschaffene Altstoff¬ 
erfassung des WBA wird 
zum Jugendobjekt entwik- 
kelt. 

Viele weitere Initiativen 
und Aktivitäten gibt es aus 
anderen Wohngebieten. 

Aus der Vielzahl der Lei¬ 
stungen unserer Bürger seien 
noch zwei Beispiele genannt: 
1. Mehr als 820 000 Quadrat¬ 
meter Wohngrün werden ge¬ 
genwärtig von Köpenicker 
Bürgern gepflegt. 
Dazu bestehen 820 Pflegever¬ 
träge mit dem Stadtbezirks¬ 
gartenamt. 
2. Die vier „Mach mit!“-Zen¬ 
tren und sechs Reparatur¬ 
stützpunkte der VEB KWV 
Köpenick gaben in diesem 
Jahr bisher Materialien im 
Werte von mehr als 360 000 M 
aus. Zieht man über die bis¬ 
herigen Erfahrungen Bilanz, 
so sollte entsprechend der 
Orientierung der 7. Baukon¬ 
ferenz, die Wohnraumwert- 
erhaltung im Mittelpunkt der 
weiteren Arbeit stehen. Sie 
ist ein Spiegelbild für die 
Aktivitäten im Wohngebiet. 

Für das leibliche Wohl gesorgt 
Mir wurde durch die 

Jugendfreunde unserer 
AFO eine angenehme 
Aufgabe übertragen. Es 
geht dabei um die Würdi¬ 
gung der Leistungen des 
Kollektivs der Versor¬ 
gungseinrichtungen Alt- 
Stralau. Die Kollegen 

Klaus Wiese 
Klaus Ewald 
Lotte Schulz 

haben in hervorragender 
Weise zur Niveauerhö¬ 
hung unserer Imbiß- und 

Mittagsversorgung beige¬ 
tragen. 

Zum Frühstück steht 
den Lehrlingen und Kol¬ 
legen ein verhältnismäßig 
reichhaltiges und vor 
allem optisch ansprechen¬ 
des Angebot zur Verfü¬ 
gung. Zum Mittag kann 
man neben der Essenver¬ 
sorgung aus dem Haupt¬ 
werk auch noch andere 
kleinere warme Speisen 
erhalten. Dies bedeutet 
für uns eine erhebliche 
Verbesserung zu den Vor¬ 
jahren. Die Kollegen sind 

stets korrekt und höflic 
zu den Kunden und ver¬ 
suchen auch, zu besonde¬ 
ren Veranstaltungen ein 
extra Angebot bereitzu¬ 
stellen. 

Wir bitten Sie, die Lei¬ 
stungen dieses Kollektivs, 
das auch noch unter er¬ 
schwerten Bedingungen 
arbeiten muß, in entspre¬ 
chender Form zu würdi¬ 
gen. 

Freundschaft 
gez. Lehmann 

AFO-Sekretär P 
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Neue und 

umgestultete 

Verkaufsstellen 
Die ehemalige WtB-Ver- 

kaufsstelle in \ der Edison' 
Straße 19 wurde kurzfristig 
zu einer Spezial-OGS-Ver- 
kaufsstelle umgestaltet. 

Im IV. Quartal werden in 
den Objekten Edisonstraße 18 
und Griechische Allee 2 An' 
und Verkaufsstellen für Ge' 
brauchtwaren — vorrangig 
für solche Sortimente wie 
Heimwerkerbedarf, Haus' 
haltsgeräte, Sportartikel. 
Kinderbekleidung, Kinder' 
wagen u. a. m. — eröffnet. 

Noch in diesem Jahr reali' 
siert wird die Umgestaltung 

[ der Verkaufsstelle Wilhelmi' 
nenhofstraße 31 in eine Deli' 
katverkaufsstelle. 

In der Edisonstraße 55 
wird eine Verkaufsstelle für 
Rundfunk-Bastlerbedarf ein¬ 
gerichtet. 

Studenten aus Schmalkalden halfen während der Urlaubszeit im Werkteil D bei der Planerfüllung 
Foto: Bildstelle 

Was lange währt, wird gut? 
Uber die Bearbeitung eines Neuerervorschlages 

Am 29. Januar 1979 machte 
ich einen Neuerervorschlag 
zum Thema „Rationalisie¬ 
rung der Vergoldungsanlage 
für Langlebensdauerröhren“. 
Er erhielt die Reg.-Nr. 74-79. 
Zwei Kollegen und ich 
schlossen eine Neuererver¬ 
einbarung ab und realisier¬ 
ten diesen Vorschlag. Ende 
Februar 1980 erhielten wir 
dafür eine Vergütung. Seit 
dem 1. Dezember 1979 wird 
mit der neuen Anlage pro¬ 
duziert. 

Am 3. März 1980 ging der 
Neuerervorschlag an die 
RV-Neuererbrigade zur Nut¬ 
zensermittlung. 

Ende Mai erkundigte ich 
mich im BfN, wie der Bear¬ 
beitungsstand sei. Dort er¬ 
hielt ich die Auskunft, daß 
der Vorgang immer noch bei 
RV liegt. Beim Mitarbeiter 
für Neuererangelegenheiten 
in RV, Kollegen Manteufel, 
erfuhr ich, daß der Vorgang 
seit dem 7. April 1980 bei R 1, 
Kollegin Delata, liegt. Ein 
Anruf ergab, daß nichts vor¬ 
liege. Der Vorgang sei wei¬ 
terhin in RV und noch nie 
bei R1 gewesen. Daraufhin 
bat ich den Vorgesetzten des 
Kollegen Manteufel, Kolle¬ 
gen Jurczyk, um seine Mit¬ 

arbeit bei der Auffindung 
dieses NV. Er versprach mir 
auch, sich darum zu küm¬ 
mern und mich über den 
Verbleib zu unterrichten. 
Dies war etwa Mitte Juni 
1980. Da ich bis Mitte Juli 
1980 immer noch nicht mehr 
wußte, rief ich den Kollegen 
Jurczyk an und bat'ihri noch¬ 
mals um seine Mithilfe. Diese 
wurde wieder zugesagt. 

Am 6. August 1980 rief ich 
abermals beim Kollegen 
Jurczyk an und trug ihm zum 
drittenmal meine Bitte vor. 
Er fragte: „Hat sich der Kol¬ 
lege Manteufel bei Ihnen 
noch nicht gemeldet? Er 
hatte den Auftrag herauszu¬ 
finden, wo der Vorgang 
steckt, und sie dann telefo¬ 
nisch darüber zu informie¬ 
ren. Da dies noch nicht ge¬ 
schehen ist, werde ich mich 
jetzt persönlich darum küm¬ 
mern und sie heute noch an- 
rufen.“ Seitdem ist wieder 
„Ruhe im Schiff“, denn der 
versprochene Anruf kam 
nicht. 

Schläge ein. Warum halten 
die staatlichen Leiter die 
vom Gesetz vorgeschriebenen 
Termine nicht? 
2) Warum müssen wir als 
Neuerer unserem Geld hin¬ 
terherlaufen? 

Daraus ergeben sich für 
mich folgende Fragen: 

1) Die Neuerer halten ihre oft 
sehr kurzfristigen Termine 
zur Realisierung dieser Vor- 

3) Warum erhält man keinen 
Zwischenbescheid, wie es das 
Gesetz vorschreibt, wenn es 
mal, was ja Vorkommen 
kann, nicht so schnell geht? 
4) Wie ist es mit der ma¬ 
teriellen Verantwortlichkeit? 
Uns als Neuerer werden Pro¬ 
zente abgezogen, wenn wir 
unsere Termine nicht einhal- 
ten. Wird den staatlichen 
Leitern, die ihre Termine 
nicht halten, auch etwas ab¬ 
gezogen? Wo bleibt ihre Ver¬ 
antwortung, wenn sie dem 
Neuerer Zinsen zahlen müs¬ 
sen aus einem Fonds, der uns 
allen gehört? Daß diese Ar¬ 
beitsweise der Neuererbe¬ 
wegung dienlich sein soll, 
kann ich mir nicht vorstel¬ 
len. 

Wolfgang Kibbel, RT 24 
(Wir fordern die Verant¬ 

wortlichen aus R auf, sich 
umgehend mit Kollegen Kib¬ 
bel in Verbindung zu setzen, 
um den Sachverhalt zu klä¬ 
ren. — Die Red.) 

Gut zu Fuß 

durch reparierte 

Schuhe 
In der örtlichen Versoi" 

gungswirtschaft wurde die 
bisherige Tendenz einer kon¬ 
tinuierlichen Leistungsstei¬ 
gerung, insbesondere bei den 
Dienstleistungen/Reparatu¬ 
ren und den unmittelbaren 
Versorgungsleistungen für 
die Bevölkerung, fortgesetzt. 
So erreichten die PGH der 
örtlichen Versorgungswirt¬ 
schaft eine Planerfüllung 
bei den Dienstleistungen/ 
Reparaturen für die Be¬ 
völkerung von 51,3 Prozent 
zum Jahresplan und damit 
eine Mehrleistung gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum um 
319 TM. 

Im Rahmen dieser Lei¬ 
stungsentwicklung nahmen 
die Schuhreparaturen ange¬ 
sichts des stark gestiegenen 
Bevölkerungsbedarfs einen 
besonderen Schwerpunkt ein- 

Dazu gehören unter ande¬ 
rem die Wiedereröffnung der 
ehemaligen privaten Schuh¬ 
reparaturwerkstatt in Ober¬ 
schöneweide, Edisonstraße 
58, im September 1980 durch 
die PGH Schuhkfinik, die Er¬ 
öffnung einer Annahmestelle 
für Schuhreparaturen in der 
Gehsener Straße 64 in diesem 
Monat und die Einrichtung 
des Expreßreparaturdienstes 

in Annahmestellen des Stadt¬ 
bezirks. 
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Die Schallplattenverkaufs' 
stelle aus der Wilhelminen- 
hofstraße 24 zieht um in die 
Edisonstraße 61. 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen 

der sozialistischen Arbeit: Thema 1 

Die Vorbereitung 

des X. Parteitages der SED - 

Sache jedes Gewerkschafters! 

Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

Mit der Einberufung des 
X. Parteitages der SED auf 
der 12. Tagung des Zentral¬ 
komitees der SED durch den 
Genossen Erich Honecker 
Wird ein neuer Höhepunkt 
in der weiteren Entwicklung 
der DDR gesetzt. Wenn wir 
zurückblicken, können wir 
feststellen, daß das strategi¬ 
sche Konzept der Partei sich 
bewährt und auch zum ge¬ 
genwärtigen Zeitpunkt wei¬ 
ter als grundlegende Orien¬ 
tierung voll gültig ist. 

Die Realisierung der auf 
dem' VIII. Parteitag der SED 
beschlossenen Hauptaufgabe, 
in ihrer Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik 
bringt uns ständig weiter 
Voran. 

Natürlich behindern uns die 
äußerst komplizierten Bedin¬ 
gungen auf dem internatio¬ 
nalen Weltmarkt außeror¬ 
dentlich, denn wir müssen 
Weitaus mehr finanzielle 
Mittel für Rohstoffe, Ma¬ 
terial, Maschinen urid Anla¬ 
gen aufwenden oder not¬ 
wendige Gegenleistungen er¬ 
bringen. 

Dieser Mehraufwand geht 
üns am Nationaleinkommen 
Verloren und hindert uns an 
einer rascheren Verwirkli¬ 
chung unseres sozialpoliti¬ 
schen Programms. 

Wenn wir trotzdem eine 
gute Bilanz ziehen können, 
Vom gewachsenen Wohlstand 
sprechen können, so ist das 
zurückzuführen auf den 
Fleiß, den Ideenreichtum und 
die Schöpferkraft der vielen 
Werktätigen in allen Berei¬ 
chen unserer Volkswirtschaft. 

Der Aufbau 
des Sozialismus 
verlangt Mitarbeit 
aller Werktätigen 

Warum ist die Vorberei¬ 
tung des Parteitages nicht 
hur Sache der Mitglieder der 
SED? 

Der FDGB hat sich in sei- 
Uer Entwicklung stets von 
den Lehren der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus lei¬ 
ten lassen. Er ging davon aus, 
daß die Gewerkschaften auch 
beim Übergang vom Kapita¬ 

lismus zum Sozialismus eine 
historisch notwendige und 
unvermeidbare Organisation 
der Arbeiterklasse sind. Für 
die Errichtung des Sozialis¬ 
mus ist die geschichtliche 
Aufgabe der Organisierung 
der ganzen Klasse weitaus 
umfassender, der Aufbau des 
Sozialismus verlangt die Mit¬ 
arbeit der Millionen von 
Werktätigen. 

Die wachsende Rolle der 
Gewerkschaften in unserer 
Republik ist also stets aufs 
engste mit den Verhältnissen 
in unserem Lande, mit den 
Beziehungen zwischen den 
Menschen, ihrem Denken und 
Handeln, mit der geistigen 
und moralischen Atmosphäre 
in den Betrieben und Ar¬ 
beitskollektiven verbunden. 

Es ist also das bewußte 
Handeln der Arbeiterklasse 
und ihrer verbündeten Klas¬ 
sen und Schichten, das den 
Sozialismus errichtet und 
weiter entwickelt. Bewußt¬ 
heit und Organisation ent¬ 
stehen nicht spontan, sie kön¬ 
nen nur von der marxistisch- 
leninistischen Partei geweckt 
werden. Die Erfahrungen des 
sozialistischen Aufbaus besa¬ 
gen, daß ohne Partei, ohne 
das aktive Wirken der Kom¬ 
munisten die Lösung der 
grundlegenden gewerk¬ 
schaftlichen Aufgaben nicht 
möglich ist. Daraus ergibt 
sich das Wechselverhältnis 
von Partei, Klasse und 
Masse, das folgendes zum In¬ 
halt hat: 

— Die weitere Ausprägung 
der führenden Arbeiter¬ 
klasse unserer Gesellschaft; 

— die umfassende Einbezie¬ 
hung der ganzen Arbeiter¬ 
klasse in den Aufbau des So¬ 
zialismus; 

— die Bereitschaft zu wecken, 
aktiv im Sinne der Einheit 
von Ziel und Weg der Haupt¬ 
aufgabe zu handeln; 

— die weitere Verwirklichung 
der sozialistischen Demokra¬ 
tie durch immer umfassen¬ 
dere Teilnahme an der Lei¬ 
tung und Planung der Be¬ 
triebe; 

— die Förderung des prole¬ 
tarischen Internationalismus 
und der Solidarität; 

— die Auseinandersetzung 
mit der bürgerlichen Ideolo¬ 

gie und dem Antikommunis¬ 
mus. 

Die Partei, die sich in 
ihren Beschlüssen stets von 
den Bedürfnissen der Arbei¬ 
terklasse und aller Werktä¬ 
tigen hat leiten lassen, hat 
die Realisierung der Haupt¬ 
aufgabe in den Mittelpunkt 
gerückt. Die Gewerkschaften 
unterstützen mit ihrer gan¬ 
zen Kraft diese große Auf¬ 
gabe. 

Was verstehen wir 
unter der Losung 
„Das Beste zum 
X. Parteitag"? 

Was verstehen wir unter 
der Losung „Das Beste zum 
X. Parteitag“? Es ist kein 
Geheimnis, welchen Entwick¬ 
lungsweg unser Betrieb ein- 
schlagen wird. Jeder Werk¬ 
tätige weiß, daß mit der 6. 
Tagung des ZK der SED die 
Weichen für die Mikroelek¬ 
tronik gestellt worden sind 
und welche Aufgabe und 
Verantwortung wir damit er¬ 
halten haben. 

Unsere Aufgabe als An¬ 
gehörige des Betriebes WF 
kann nur sein, alle Kraft 
einzusetzen, die gesteckten 
Kampfziele aus dem Kampf¬ 
programm der Partei und 
dem Wettbewerbsprogramm 
zu erfüllen und zu überbie¬ 
ten. Dabei sollte jedes Kol¬ 
lektiv und auch jeder Werk¬ 
tätige bei der Plandiskus¬ 
sion und auch danach ein 
hohes Verantwortungsbe¬ 
wußtsein zeigen und die 
vorhandenen Reserven auf 
den Tisch legen. 

Seit Wochen führen wir in 
der Betriebszeitung eine Dis¬ 
kussion unter der Über¬ 
schrift „Arbeitszeit — Ar¬ 
beitszeit“, die einzelnen Bei¬ 
träge beinhalten viele Wahr¬ 
heiten und vieles Richtige. 
„Das Beste zum X.“ wäre, 
wenn die Arbeitszeit voll ge¬ 
nutzt würde. Wenn die be¬ 
sten Wettbewerbsinitiativen 
bei uns angewendet würden, 
wenn die Sortimentsrück¬ 
stände aufgeholt und damit 
der Volkswirtschaft die feh¬ 
lenden Bauteile in bester 
Qualität zugeliefert werden. 
Wenn Ordnung, Disziplin 
und Sauberkeit zur Sache je¬ 

des einzelnen werden, und 
wenn wir die übernommene 
Verpflichtung, zwei zusätz¬ 
liche Tagesproduktionen zu 
erarbeiten, erfüllen und über¬ 
erfüllen. Wenn sich die ge¬ 
genseitige Hilfe und Unter¬ 
stützung und Zusammen¬ 
arbeit der Kollektive, der 
Werkteile und Fachdirek¬ 
torate noch stärker ausprä- 

- gen würden und damit unser 
Betriebsergebnis an Meng|e 
und Qualität gewinnen 
würde. 

Nehmt unser Wettbewerbs¬ 
programm kritisch unter die 
Lupe und erarbeitet euch 
neue Kampfpositionen, die 
dazu führen „Das Beste zum 
X.“ auf den Tisch zu legen. 

Intensivierungs¬ 
konferenz-ein 
Beitrag zur 
Vorbereitung 
des X. Parteitags 

In jedem Werkteil und 
Fachdirektorat wird durch 
eine Arbeitsgruppe an der 
spezifischen Intensivierungs¬ 
konzeption gearbeitet. Dabei 
müssen solche Fragen mit 
beachtet werden: 

— Die Beschleunigung von 
Wissenschaft und Technik 
durch eine ständige Einfluß¬ 
nahme auf die Qualifizie¬ 
rung des Planes Wissenschaft 
und Technik sowie seiner 
Kontrolle; 
— den Kampf um kürzeste 
Termine bei der Überleitung 
neuer und weiter entwickel¬ 

ter Erzeugnisse in die Pro¬ 
duktion; 

— die Sicherung einer hohen 
Materialökonomie; 

— die effektivste Nutzung 
des gesellschaftlichen Ar¬ 
beitsvermögens ; 

— die Verbesserung der 
Grundfondsökonomie durch 
Senkung der Hilfs- und Fehl¬ 
leistungen; 

— die Durchsetzung der 
WAO in unmittelbarer Ver¬ 
bindung mit der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs; 

— die Sicherung einer hohen 
Qualität der Erzeugnisse und 
weitere Profilierung zum 
Gütezeichen „Q“; 

— die Entwicklung einer um¬ 
fassenden sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit. 

Die Untersetzung der Auf¬ 
gaben, wie sie sich aus den 
einzelnen Konzeptionen er¬ 
geben, muß sich über das 
Kollektiv bis hin zum ein¬ 
zelnen Werktätigen ergeben. 

Es ist ein Grundanliegen 
der gewerkschaftlichen Ar¬ 
beit, die Werktätigen mit der 
Bedeutung der einzelnen 
Vorhaben der Intensivierung 
vertraut zu machen und aus 
dieser Erkenntnis heraus 
neue schöpferische Initiati¬ 
ven zu wecken. Dabei sind 
alle Möglichkeiten, Formen 
und Methoden zu nutzen, die 
Werktätigen zu informieren, 
mit ihnen zu beraten und sie 
in den Prozeß der geistigr 
schöpferischen Arbeit mit 
einzubeziehen. 

Wohnungsbau der DDR 
Verbesserter Wohnkomfort 

Akt & % wer 

atu 

moderne Heizung Bad und Dusche 

Gut vorangekommen sind die Baufachleute in der DDR. Von 
1971 bis 1979 wurden S40 000 Wohnungen neugebaut und 
weitere 414 000 modernisiert. Damit verbesserten sich die 
Wohnverhältnisse für 3,76 Millionen Bürger. Wie sieh der 
Wohnkomfort seit 1970 in der DDR verbesserte, zeigt unsere 
Grafik. Foto; ADN-ZB 
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Kurz informiert 

aus dem 

Werkteil Röhren 
Per 30.6.80 rechneten 15 

Kollektive des Werkteils 
Röhren mit persönlichen 
bzw. kollektiven Planange¬ 
boten ihre Verpflichtungen 
ab. 

So konnten z. B. das Kol¬ 
lektiv „Lebensfreude“ 30,5 
TM und das Kollektiv „C. F. 
Gauß“ 41,5 TM durch Aus- 
schußfaktorunterschreitung 
einsparen. 

Bei der WF-Olympiade 
erzielte der Werkteil fol¬ 
gende Ergebnisse: 
24 Goldmedaillen 
13 Silbermedaillen 
19 Bronzemedaillen 

Die AGO R liegt damit an 
erster Stelle. Die AGO-Staf- 
fel erzielte in diesem Jahr 
den dritten Platz. 

Gute Ergebnisse haben die 
Kollektive im Rahmen der 
Solidaritätsbewegung erzielt. 
Im II. Quartal wurden 
4751,10 M auf das Solidari¬ 
tätskonto überwiesen. 

★ 
Auf der Grundlage des 

Wettbewerbsaufrufes der 
BGL zur Vorbereitung des 
X. Parteitages der SED stel¬ 
len die Kollegen des Werk- 
teils u. a. folgende Schwer¬ 
punktaufgaben in den Mittel¬ 
punkt der täglichen Planer¬ 
füllung: 

# Zielstrebige, konsequente 
Erfüllung der zur Vorberei¬ 
tung des X. Parteitages der 
SED übernommenen zusätz¬ 
lichen Verpflichtungen durch 
die sozialistischen Kollektive. 

# Umfassende, konstruktive 
und schöpferische Vorberei¬ 
tung des Planes 1981 zur Ge¬ 
währleistung eines hohen 
Leistungszuwachses und zur 
weiteren Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität. 

# Vollständige, kontinuierli¬ 
che Realisierung der Maß¬ 
nahmen zur Aufholung und 
JVRnimierung der Lieferrück¬ 
stände bis zum Jahresende 
1980. 

# Termingerechte Realisie¬ 
rung aller Maßnahmen zur 
Gewährleistung der geplan¬ 
ten Aufnahme der Testpro¬ 
duktion bei den LCD-Bauele- 
menten. 

Gert Gnauk, AGL-Vorsitzender des Werkteils R: 

Öffentliche Wettbewerbsführung 
bewährtes Mittel 

zur Leistungsstimulierung 

v 

Im Werkteil Röhren gehört 
die öffentliche Vorstellung 
der Besten und ihrer Initiati¬ 
ven im sozialistischen Wett¬ 
bewerb zum Einmaleins un¬ 
serer täglichen Arbeit. Dazu 
nutzt der Werkteil alle sich 
bietenden Möglichkeiten, 
weil wir der Meinung sind, 
daß durch eine umfassende 
Darstellung und Information 
Voraussetzungen geschaffen 
werden, die es allen Werktä¬ 
tigen ermöglichen, sich aktiv 
an der Erarbeitung der Wett¬ 
bewerbsprogramme und -be- 
schlüsse zu beteiligen. 

Zugleich erhalten sie durch 
regelmäßige Auswertung der 
Ergebnisse die Möglichkeit, 
die eigenen Leistungen an 
denen der anderen zu mes¬ 
sen. Wir nutzen die Aus¬ 
zeichnung der Besten im 
Kollektiv, die monatliche 
Veröffentlichung im 
WF-Sender mit entsprechen¬ 
der Begründung, es erfolgt 
die Eintragung im „Ehren¬ 
buch“ beim Werkteilleiter 

und die Veröffentlichung an 
der Wandzeitung „Straße der 
Besten“ im Bauteil DIII. 
Eine weitere Informations¬ 
quelle für alle Kolleginnen 
und Kollegen sind die Wett¬ 
bewerbsinformationen des 
Werkteils. Sie informieren 
umfassend und regelmäßig 
über den Stand der Planer¬ 
füllung, Verpflichtungen, 
Lieferrückstände und Ergeb¬ 
nisse der Bereiche und des 
Werkteiles im sozialistischen 
Wettbewerb sowie über be¬ 
sonders gute Einzel- und 
Kollektivleistungen. In den 
Wettbewerbsinformationen 
werden auch die sozialisti¬ 
schen Kollektive aufgerufen, 
zu bestimmten Schwerpunk¬ 
ten eigene Zielstellungen ab¬ 
zuleiten und sie im Kollektiv 
praktisch zu untersetzen. Ein 
Beispiel ist die Auswertung 
der 12. Tagung des ZK der 
SED. Es gilt in unserem Ver¬ 
antwortungsbereich des 
WerkteilS Röhren Schlußfol¬ 
gerungen und Aufgaben aus 
diesen richtungweisenden 
Materialien für die eigene 
Arbeit abzuleiten. Dazu ha¬ 
ben die Werkteilleitung und 
die Leitungen der gesell¬ 
schaftlichen Organisationen 
alle sozialistischen Kollek¬ 
tive des Werkteils Röhren 
aufgerufen, in Vorbereitung 
des X. Parteitages der SED 
zusätzliche Wettbewerbsver¬ 
pflichtungen abzugeben. Das 
Ergebnis sind Verpflichtun¬ 
gen vom Bereich Fotoelek¬ 
tronik (RF) und der Leitung 
des Bereiches Spezialröhre 
(RS). Wie bereits im 
WF-Sender Nr. 26, 1. Juliaus¬ 

gabe, berichtet wurde, hat 
sich der Bereich RF ver¬ 
pflichtet, 240 Stück Endikons 
einer bestimmten Type mit 
einem Wert von 140 TM zu¬ 
sätzlicher Warenproduktion 
in den Sortimentsplan 1980 
aufzunehmen. Zur Realisie¬ 
rung war es erforderlich, daß 
die dazu benötigten B-Teile 
aus den Bereichen RS und 
RV bereitgestellt werden und 
ein diesbezüglicher Wettbe¬ 
werbsaufruf erlassen wird. 
Die Bereiche RS und RV si¬ 
gnalisierten in ihren ersten 
Stellungnahmen und Ver¬ 
pflichtungen grünes Licht, 
das heißt, sie sichern die 
Verpflichtung des Bereiches 
RF durch zusätzliche B-Teil- 
fertigung ab. Der Bereich RS 
mit seinen 17 sozialistischen 
Kollektiven wird darüber 
hinaus die Lieferrückstände 
kontinuierlich, im Rahmen 
des Aufholeplanes des 
Werkteiles Röhren, abbauen. 
30 Stück Dauerstrich¬ 
magnetrons zur Absi¬ 
cherung des F/E-Themas 
werden zusätzlich zum Sor¬ 
timentsplan 1980 produziert 
und Spezialröhren im Wert 
von etwa 100 TM werden zu¬ 
sätzlich zum Sortimentsplan 
1981 aus eingespartem Mate¬ 
rial realisiert. Bei einer 
Triode ist die Wiedererzie¬ 
lung der Planausbeute bis 
3/81 anzustreben. Diese Vor¬ 
schläge der Leitungen der 
Bereiche müssen nun kon¬ 
kret in den sozialistischen 
Kollektiven umgesetzt wer¬ 
den, um damit zu einem hö¬ 
heren Leistungsanstieg in der 
Volkswirtschaft beizutragen. 

« 
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Kollegin Jen.sch ha» in ^ 2eit entscheidenden Anteil bei der Ursachenermittlung für Kollege Röder is‘ fbei ^r UbrriSg v“n 01«^'. 
die relativ hohen Arbeitsp«1® bei verschiedenen Röhrentypen. Um zu sichern, daB nur sehen Kollektnfs »Karl Marx. Gide Leistungen yoHbraawe w D« aer werwHing^van 
qualitätsgerechte Gitter in Aktion gelangen, wird Kollegin Jentsch zusätzlich zielgerich- eilen d.verser Typen m die Produkt.on und spez.ell be. der technolog.schen Absicherung ae 
tete Messungen durchführt laufenden Produktion 

bu.. 
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Im zweiten Halbjahr wer¬ 
den im Bereich RL zwei Ju¬ 
gendbrigaden gegründet und 
ein neues Jugendobjekt über¬ 
geben. 

★ 
Der Bereich RV verpflich¬ 

tete sich zu einer zusätzli¬ 
chen Warenproduktion von 
215 TM. 

Die Kollegen aus RS wer¬ 
den zusätzliche Spezialröh¬ 
ren im Werte von etwa 100 
TM zum Sortimentsplan 1981 
aus eingespartem Material 
fertigen. 

Als Beste ausgezeichnet Gruppe RT 21 vertreten 

Kollegin 
Inge Schröder, R1 

Kollegin Schröder, Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Erwin Nöldner“, ist 
als Mitarbeiter für Ökonomie 
tätig. Im II. Quartal wurden 
auf der Grundlage der ersten 
Kostenabrechnungen per 
März verstärkt Analysen zu 
Kostenabweichungen erar¬ 
beitet. Einen besonderen 
Schwerpunkt bildeten dabei 
die Erzeugnisse mit dem Gü¬ 
tezeichen „Q“. 

Durch hohen persönlichen 
Einsatz der Kollegin Schrö¬ 
der ist es gelungen, diese 
Aufgabenstellung, neben ih¬ 
rer sonstigen Tätigkeit, ter¬ 
mingerecht zu erfüllen. 

Kollegin 
Ilse Friedrichs, RT 

Kollegin Friedrichs ist als 
Technologe tätig. Sie ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Otto Grotewohl“. 

An der Vorbereitung der 
Wiedererteilung des Gütezei¬ 
chens „Q“ für eine Spezial¬ 
röhre hat Kollegin Friedrichs 
aktiven Anteil. Sie hat vor 
allem an der Koordinierung 
der Antragsvorbereitung 
mitgearbeitet. Außerdem hat 
sie dazu beigetragen, trotz 
des längeren Ausfalls einer 
Kollegin die Erzeugnisklas- 
sifizierüngen und Lieferfrei¬ 
gaben für den Werkteil Röh¬ 
ren abzusichern. Es kam da¬ 
durch zu keinen Störungen in 
der Auslieferung der Erzeug- 

Kollegin 
Inge Neumann, 
RP1 

Kollegin Neumann ist als 
Lagerarbeiterin tätig. Sie ist 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „Lunochod“. Die 
Lagerarbeiterin des B-Teil- 
lagers für Höchstfrequenz- 
und Senderöhren-Einbauteile 
fiel kurzfristig aus und 
mußte durch eine andere 
Kraft ersetzt werden. Auf¬ 
grund ihrer langjährigen Er¬ 
fahrungen im B-Teillager 
wurde deshalb Kollegin Neu¬ 
mann ab Ende März 1980 mit 
der Leitung dieses Lagerab¬ 
schnittes betraut. Sie hat mit 
starkem persönlichem Einsatz 
diese Aufgabe übernommen. 
Erschwerend für sie war, daß 

ihr zum Zeitpunkt der das Kollektiv die Plan- 
nahme nur eine in die^ ®aben erfüllen konnte. 
Lager eingearbeitete K° *°ndere Probleme entstan¬ 
gin zur Verfügung stjV1 durch den Ausfall meh- 
Trotzdem hat sie diese Kollegen. In Abwesen¬ 
gabe zur vollen Zufrie^V,; des Gruppenleiters ver- 
heit gelöst. 

Kollegin 
Renate Eisenach/ 
RF4 J°llegin 

tesie auch die organisato- 
e Steuerung im SEV- 

^'‘feld. Bei der Lösung al- 
Aufgaben zeigte sie hohe 

geninitiative. 

j. 

arb«v'9'tte Krämer, 
1 

Kollegin Eisenach 
als Elektromechaniker, 
ist Mitglied des sozial*- 

RönTeen“1™161^8 ” <f0llegin Krämer, Mitglied 
Kontgen • ^sozialistischen Kollektivs 

Sie hat mit Verant'V;,F. Gauß“, ist als Montie- 
tungsbewußtsein und gr^Jh tätig. 
Energie alle übertrag«V'e zeigte im Monat Juni 
Aufgaben erfüllt und '^durchschnittliche Lei- 
sentlich dazu beigetrae ur*gen bej <}er Planerfül¬ 

lung der Abteilung. Durch 
erhöhten Krankenstand 
mußte sie kurzfristig in 
einem anderen Meisterbe¬ 
reich arbeiten. Dort war sie 
mit der Messung und End¬ 
kontrolle der Type HT 323 
betraut. Diese Arbeitsauf¬ 
gabe erlernte Kollegin Krä¬ 
mer schnell und führte sie in 
hoher Qualität aus. 

Sie trug wesentlich dazu 
bei, daß im Monat Juni 1343 
Stück HT 323 geliefert wer¬ 
den konnten. 

Kollegin 
Elke3okisch, RF3 

Kollegin Jokisch, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Louis Fürnberg“, ist als Ka¬ 
todenarbeiterin tätig. 

Im II. Quartal erreichte sie 
durch ihre umsichtige und 
gewissenhafte Arbeit sehr 
gute Ergebnisse. Sie arbeitet 
an einem Bauelement der 
Güteklasse „Q“ und erreichte 
hier eine optimale Ausla¬ 
stung ihres Pumpstandes im 
Rahmen der Operativplan¬ 
vorgaben. In der Ausschuß¬ 
inanspruchnahme wurden 
ebenfalls sehr gute Ergeb¬ 
nisse erzielt. Im II. Quartal 
sind keine Röhren ausgefal¬ 
len, die auf eine fehlerhafte 
Bearbeitung der Kollegin zu¬ 
rückzuführen wären. In 
schwierigen Situationen zeigt 
Kollegin Jokisch Bereitschaft 
zur Verlagerung ihrer Ar¬ 
beitszeit, um damit zur opti- Kollege Göpfert ist als Bedampfer tätig. Er zeigt Eigeninitiative 
malen Erfüllung des Opera- und stellt sein fachliches Können unter Beweis. So gelang es ihm 
tivplanes der Abteilung bei- in kurzer Zeit, die hochmodernen Anlagen zu bedienen und zu 
zutragen. warten 
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Im Mpi dieses Jahres gestalteten Mitglieder volkskünstlerischer Gruppen unse¬ 
res Kulturhauses, Solisten des Studioballetts Berlin und der Tanzformation 
Biggis-Böse-Buben-Band-Berlin, in Roznov anläßlich des traditionellen Jahr¬ 
marktes (ähnlich unserem Köpenicker Sommer) ein Volksfest, das mit herz¬ 
lichem Beifall aufgenommen wurde. - Eindrücke darüber vermittelt die Foto¬ 
reportage des Kollegen Schwarz. 

Stimmungslied: Heut’ zapfen wir die Sonne an, heut* fließt der 
goldne Wein... 

r 

> 

m 

i ' V; 

■ 
Genosse Vavrm, Direktor des Kulturhauses Roznov, Gen. Perutka, der Dolmetscher, Anna Dorvti- ■ 
kova vom Kulturhaus Roznov und das Ehepaar Strukki vom Radhost-Ensemble im Gespräch mit 
unserem Kulturhausleiter, Koll. Aschrich Zwei Tanzsolistinnen mit einem modernen Tanz 

. i , 

■ 

■ 

Unser Kammerchor bei der Gestaltung des slowakischen 
Volksliedes „Dolina“, Foto oben. Foto rechts: Im „Walla- 
chischen Dorf", einem der interessantesten Freiluftmuseen 
Europas. 

: . 
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Als Lektüre 

empfohlen 
Landolf Scherzer: Nahauf¬ 

nahmen: aus Sibirien und 
dem sowjetischen Orient — 

Rudolstadt: Greifenverlag, 
1977 - Etwa 250 S., zahlr. 
Fotografien (z. T. färb.) 

Samarkand, Buchara, 
Taschkent, Aschchabad, No¬ 
wosibirsk, Irkutsk, Bratsk 
sind die Stationen des Autors 
einer etwa vierwöchigen 
Reise in die Sowjetunion. Mit 
journalistischem Geschick 
werden vielfältige Kontakte 
geknüpft, manchmal sogar 
Freundschaften geschlossen. 
So kann der Autor aus einer 
Fülle von Erlebnissen schöp¬ 
fen. Seine Gespräche drehen 
sich meist um das Verhältnis 
von Vergangenheit und Ge¬ 
genwart, den Stolz auf Tradi¬ 
tionen, die Errungenschaften 
des Kommunismus, die1 
Gleichberechtigung der Frau. 
Jedem Kapitel folgen „Noti¬ 
zen zur Geschichte“, die we¬ 
sentliches und notwendiges 
Wissen zum jeweiligen Ab¬ 
schnitt enthalten. Ein frisch 
und lebendig erzähltes Reise¬ 
buch. 

Wir rufen alle Kollegen auf, ihr schönstes Ur¬ 
laubsfoto zur Veröffentlichung dem „WF-Sender" 
zur Verfügung zu stellen. Die besten Fotos werden 
prämiiert. 

Die ersten „Schnappschüsse" entstammen der 
Kamera von Irmgard Dahlke und entstanden wäh¬ 
rend der Arbeiterfestspiele in Rostock. — Dem Foto 
rechts gab sie den Titel „Schirmpilz". 

* 

f 

Max Steenbeck: Impulse 
und Wirkungen: Schritte auf 
meinem Lebensweg — 

1. Aufl., Berlin: Verl. d. 
Nation, 1977 - Etwa 500 S. 

Interessant und vielfach 
spannend berichtet der be¬ 
kannte Physiker aus seinem 
Leben. Er erzählt von seiner 
Studienzeit in Kiel, den Be¬ 
rufsjahren in der Berliner 
Industrie und schildert be¬ 
sonders ausführlich die Zeit 
von 1945 bis 1956, die er in 
der Sowjetunion verbrachte. 
Ab 1956 wieder in der DDR, 
ist er seitdem maßgeblich an 
deren Aufbau beteiligt. Der 
Autor versteht es sehr gut, 
die Schwierigkeiten in der 
Entwicklung eines Menschen, 
der im Kapitalismus eine na¬ 
turwissenschaftliche Ausbil¬ 
dung erhielt, im Laufe seines 
späteren Lebens aber mit 
grundsätzlichen politischen 
Entscheidungen konfrontiert 
wird, deutlich zu machen. 

Rosemarie Schuder: 
Agrippa und das Schiff der 
Zufriedenen: Roman. Berlin: 
Hütten & Loening. 1977 — 
Etwa 400 S. 

Der Roman spielt zwischen 
1525 und 1535 in Lyon, wo die 
Mutter des gefangenen König 
Franz, Aloysia, Hof hält. 
Agrippa von Nettesheim, 
Arzt, Naturphilosoph und 
Humanist, wird ihr Leibarzt 
und verfolgt das Ziel, zum 
Wohle des Volkes, das unter¬ 
drückt wird und Hunger lei¬ 
det, auf ihre Regierungstätig¬ 
keit einzuwirken. Dabei muß 
er sich mit den verkomme¬ 
nen Adligen und mit dem 
Klerus auseinandersetzen. 
Nach einzelnen Erfolgen 
scheitert er und entgeht nur 
knapp einem Inquisitionsge¬ 
richt. Die Autorin gibt ein 
farbiges Bild der noch stark 
von mittelalterlichen Vor¬ 
stellungen geprägten Ver¬ 
hältnisse jener Zeit. 

Frohe Ferientage in Stollberg 
Zu einer guten Tradition 

ist die Betreuung der Kinder 
unserer Werktätigen wäh¬ 
rend der Ferienzeit gewor¬ 
den. 

Die durch den Betrieb auf¬ 
gewandten Mittel für die Fe¬ 
riengestaltung im diesjähri¬ 
gen Kinderferienlager in 
Stollberg im Erzgebirge lie¬ 
ßen die jeweils drei Wochen 
Ferienaufenthalt für unsere 
Kinder sowie der Gäste aus 
der Volksrepublik Polen und 
Frankreich zu einem nach¬ 
haltigen Erlebnis werden. 

Das Ferienobjekt „Wald¬ 
frieden“ empfing uns gut aus¬ 
gestaltet und versehen mit 

einem verständnisvollen 
Objektleiter, dem Kollegen 
Schüppel. Mit viel Einfüh¬ 
lungsvermögen verstand er 
es, die Wünsche unserer Kin¬ 
der zu erfüllen. 

Das Programm mit viel 
Sport und Spiel erzeugte bei 
unseren kleinen Urlaubern 
viel Appetit, der durch eine 
abwechslungsreiche, reich¬ 
haltige und vitaminreiche 
Kost durch das vorbildlich 
arbeitende Küchenkollektiv 
gestillt wurde. 

Das Betreuerkollektiv war 
durch ein abwechslungsrei¬ 
ches Programm für alle Lau¬ 
nen des Wetters gerüstet. Für 

jeden gab es etwas und für 
alle viel Abwechslung. 

Die Freiwillige Feuerwehr 
Stollberg machte die Kinder 
in theoretischer und prakti¬ 
scher Form mit den Prinzi¬ 
pien des Brandschutzes ver¬ 
traut. 

In enger Zusammenarbeit 
mit den Genossen der Volks¬ 
polizei des VPKA Stollberg 
konnten die Bedingungen für 
die „Goldene Eins“ erfüllt 
werden. 

Zu einem großen Erlebnis 
für alle Kinder wurde die 
Wanderung mit dem Jäger. 

Freundlicherweise stellte 
sich der Kollege Günther 

Bergelt, hauptamtlich als 
Lehrer in Stollberg tätig, für 
die Wanderung zur Verfü¬ 
gung. So konnten die Kinder 
der Großstadt die Tier- und 
Pflanzenwelt unserer Heimat 
kennenlemen. 

Allen Kollegen, die zum 
Gelingen der diesjährigen 
Durchgänge unseres Ferien¬ 
lagers beigetragen hatten, 
möchten wir unseren herz¬ 
lichsten Dank aussprechen. 

Der Dank gilt auch unse¬ 
rem mit viel Elan und Ein¬ 
fühlungsvermögen tätig ge¬ 
wesenem Betreuerkollektiv. 
Ein besonderes Dankeschön 
unserer Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung und der Lei¬ 
tung des Betriebes, die dafür 
die materiellen Vorausset¬ 
zungen schufen. 

Helga Höhne, Lagerleiterin 

Für gutes Lernen und 
vorbildliche gesellschaftli¬ 
che Arbeit wurden u. a. 
folgende Kinder von WF- 
Angehörigen ausgezeich¬ 
net : Martin Bardeila, 
Karsten Seidel, Sohn des 
Kollegen Böckmann, Mike 
Kaiser, Yvonne Karer. 

Anton Tschechows Komödie 
„Die Möwe“ hat in einer 
Fassung des Deutschen Thea¬ 
ters am 5. September 1980 
Premiere. Unter der Regie 
von Prof. Wolfgang Heinz 
spielen u. a. Simone v. Zgli- 
nicki die Eina und JUrgen 
Hentsch den Schriftsteller 
Trigorin. 

Foto: ADN-ZB/Senft 
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Unsere Kurzgeschichte 

Die Kelle 
In einer Kreisstadt trafen 

sich in bestimmten Zeitab¬ 
ständen reihum: der Apothe¬ 
ker, der Arzt, der Oberförster 
und der Lehrer. Eines 
Abends fand das Stelldichein 
beim Arzt statt. Nach ent¬ 
sprechendem Imbiß wurde 
Bowle gereicht, dann gingen 
die Gäste, als letzter der 
Oberförster. Die Wirtschafte¬ 
rin des Arztes räumte den 
Tisch ab und rief erschrok- 
ken: „Herr Doktor, unsere 
silberne Schöpfkelle ist 
weg!“ Der aber wußte Rat: 
„Da hat doch bestimmt wie¬ 
der der Oberförster die Hand 
im Spiel...“ Am nächsten 

Morgen setzte sich der Arzt 
hin und schrieb dem Obrför- 
ster: „Mein lieber Oberför¬ 
ster! Ich will ja nicht be¬ 
haupten, daß Sie gestern 
abend meine silberne 
Schöpfkelle mitgenommen 
haben. Aber wenn Sie nicht 
bei mir gewesen wären, dann 
wäre sie bestimmt noch da. 
Ihr Schmidt.“ 

Auf der anderen Seite las 
der Briefschreiber die Ant¬ 
wort: „Lieber Doktor! Ich 
will ja nicht behaupten, daß 
Sie heute nacht spazieren 
waren, aber in Ihrem Bett 
haben Sie nicht geschlafen. 
Sie hätten sonst die Schöpf¬ 
kelle gefunden, weil ich sie 
dorthin gelegt habe. Ihr 
Oberförster!“ 

Verbindung 
Alp - Ast - Berg - 

Blume - Burg - Dauer - 
Don — Elle - Gas — Haus 
— Kelle — Koffer — Magd 
— Maschine — Pose — Rad 
— Raum - Reis - Schrei - 
Sonne - Treppe - Zaun. 

Jeweils zwei der vorste¬ 
henden Wörter sind durch 
einen neuen Buchstaben zu 
einem Wort zu verbinden. 
Die Verbindungsbuchstaben 
fortlaufend gelesen, nennen 
eine Stadt im Bezirk Schwe¬ 
rin. 

Auflösung aus Nr. 32/80 
Waagerecht: 1. Spat, 5. Ilse, 

7. Alleg, 8. Tipi, 10. Oper, 13. 
Magistrale, 16. Sesam, 17. 
Spaß, 20. Hauptstadt, 24. 
Nase, 25. Nero, 26. Leben, 
27. Netz, 28. Emme. 

Senkrecht: 2. Prim, 3. 
Taiga, 4. Ales, 5. Igor, 6. 
Spiel, 9. Passus, 11. Parade, 
12. Reis, 14. Imst, 15. Test, 16. 
Söhn, 18. Panne, 19. Strom, 
21. Aase, 22. Pelz, 23. Saba. 

Uschi ruft bei der Feu¬ 
erwehr an: „Kommen sie 
schnell, ein junger Mann 
will in mein Fenster ein¬ 
steigen.“ „Da sind sie 
falsch verbunden, hier ist 
die Feuerwehr! Rufen sie 
die Polizei an!“ „Aber 
nein!“ ruft Uschi. „Er 
braucht doch eine längere 
Leiter.“ 

Eine Ehefrau zu ihrem 
Mann: „Ich habe in der 
Zeitung einen interessan¬ 
ten Artikel über die Män¬ 
ner gelesen. Der Autor 
bestätigt, daß ein Mann 
nach der Hochzeit bedeu¬ 
tend klüger wird.“ „Das 
stimmt, aber dann ist es 
leider zu spät“, erwiderte 
der Gatte. 
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Die alte Gertraude hat mit den Hochhäusern in der Leipziger Straße eine neue Umaebuna 
erhalten - - 8 Foto: ADN/ZB 
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Speiseplan vom 25. bis 29. August 
Montag, 25.8. 

Pichelsteiner Gemüseeintopf 
0,60 M 

Spinat mit Rührei, Kartof¬ 
feln 0,80 M 
Sauerbr., Rotk., Klöße 1,30 M 
Knacker, Sauerkr., Erbsp. 
1,00 M 

Tomat., Makk., Rohk. 0,70 M 

Dienstag, 26.8. 

Kartoffelsuppe m. Bockw. 
1,00 M 

Fischfilet „Müllerin Art“, 
Rohk., Kart. 0,80 M 

Kohlroulade, Kartoffeln, 
Quarksp. 1,Q0 M 

Schweinebraten, . Sauerk., 

Kart. 1,20 M 

Grießbrei m. Sauerkirschen 
0,50 M 

Mittwoch, 27. 8. 

Linseneintopf m. FL 0,60 M 
Pikante Schweinewürfel, 
Rohk., Risotto 1,20 M 

Paprikahuhn, Rohk., Kart. 
2,00 M 

Bratwurst, Bayrischkraut, 
Kart.-Brei 1.00 M 

Kartoffelpuffer, Apfelmus 
0,50 M 

Donnerstag, 28. 8. 

Wirsingkohleintopf 0,60 M 
Tatarensteak, Rohk., Kart. 
1,00 M 

Schweinesteak orientalisch, 
Rohk., Pommes frites 1,30 M 
Kaßlerbr., Sauerk., Kart. 
1,20 M 

Brathering, Rohkost, Röster 
0,50 M 

Freitag, 29. 8. 

Kesselgulasch 1,00 M 

Eierragout, Gemüse, Kart. 
0.80 M 

Schweinerücken, Gemüse, 
Kart. 1,20 M 
Gemüseplatte 1,00 
Sülze m. Remoul., Rohk., Rö¬ 
ster 0,80 M 

Änderungen Vorbehalten! 

Die Technik ist auf dem Wege, eine solche Per¬ 
fektion zu erreichen, daß der Mensch bald ohne 
sich selbst auskommt. 

(Stanislaw Jerzy Lee) 
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